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Artenzusammensetzung und Nutzung standortbedingt aufeinander abstimmen

Maßnahmen zur Grünlandpflege berücksichtigen

Wie in jedem Jahr hat die Grünland­
pflege eine besondere Bedeutung 
für die Sicherstellung einer hohen 
Leistungsfähigkeit und Ertrags­
leistung der Grünlandnarbe. Ge­
nerell werden die Grünlandpflege 
und der Nachsaaterfolg maßgeb­
lich von der Art der Folgebewirt­
schaftung beeinflusst. Hierbei ist 
eine standortangepasste botani­
sche Artenzusammensetzung und 
Nutzungsintensität essenziell für 
eine nachhaltig positive Narben­
entwicklung.

Eine hohe Triebdichte qualitativ 
hochwertiger Gräser, eine ebene 
Bodenoberfläche für eine schmutz­
freie Ernte und die Schaffung einer 
schnellen Regenerationsfähigkeit 
des Grases nach einer Nutzung, dies 
alles sind Ziele, die bei einer ertrag­
reichen und qualitativ hochwerti­
gen Grünlandnarbe verfolgt wer­
den sollten. Jedoch ist standortbe­
dingt nicht immer die Etablierung 
einer Hochleistungsnarbe möglich 
oder es wird ein anderes Bewirt­
schaftungsziel verfolgt. Dies sollte 
vor Maßnahmebeginn klar sein und 
im besten Fall sollten flächenspezi­
fische Bewirtschaftungsstrategien 
vorliegen. Der Faktor, der die Nut­
zungsstrategie am stärksten be­
einflusst, ist der Standort (Boden­
eigenschaften, Wassernachlie­
ferung und Topografie). An die 
Strategien sollten entsprechend 
Nutzungsintensität und schließlich 
die Artenzusammensetzung ange­
passt werden. Sind die Nutzungsin­
tensität und die botanische Arten­
zusammensetzung mit den Stand­
ortgegebenheiten im Einklang, ist 
dies die nachhaltigste und günstigs­
te Pflegemaßnahme. Denn so blei­
ben die gewünschten Gräser lange 
konkurrenzfähig gegenüber uner­
wünschten Kräutern und Gräsern. 
Doch selbst wenn das Grünland­

management optimal durchge­
führt wird, kann sich die botanische 
Artenzusammensetzung durch ex­
terne und nicht zu beeinflussende 
Faktoren wie Witterung und Schäd­
lingsbefall schnell ändern und eine 
Etablierung unerwünschter Arten 
in den Bestand erfolgen. Gerade 
in diesem Frühjahr ist der Mäuse­
befall im Grünland genau unter die 
Lupe zu nehmen. Durch den milden 
Winter haben sich die Populationen 
stark vergrößern können. Vor die­
sem Hintergrund sind voraussicht­
lich vermehrt Pflege­ und Nach­
saatmaßnahmen notwendig, um 
eine hohe Produktivität und Qua­
lität der Bestände aufrechtzuer­
halten.

Maßnahmebeginn bereits 
im Herbst

Die Grünlandpflege beginnt be­
reits im Spätherbst mit einer Nach­
mahd oder Beweidung der Fläche, 
um die Grasnarbe kurz in den Win­
ter gehen zu lassen und die Gefahr 
von Schäden durch Fusariumpilze 
(Schneeschimmel) durch die Über­
winterung zu lang gewachsener 
Bestände zu vermeiden. Weiter­
hin fördert ein kurzer Bestand im 
Frühjahr die Bestockung und eine 
hohe Triebdichte, da eine bessere 
Lichteindringung in tiefere Schich­
ten der kurzen Grasnarbe erfolgt 
und so die Seitentriebbildung an­
geregt wird. Nach dem Monito­
ring im Herbst und der Beurteilung 
des Pflanzenbestandes im Frühjahr 
können die ersten Pflegemaßnah­
men beginnen (siehe Artikel in die­
ser Ausgabe „Jetzt genau hinschau­
en lohnt sich“ auf Seite 42). Im Ide­
alfall erfolgen die Pflegemaßnah­
men nach der ersten Güllegabe 
und wenn die Flächen gut abge­
trocknet sind, um Verschmierungen 
von Maulwurfshaufen und somit 

eine Verschmutzung des Futters 
und Narbenschäden zu vermeiden. 
Die Pflegemaßnahmen sollten mit 
dem Einsetzen des Schossens der 
Bestände abgeschlossen sein, da 
sonst die Narbenentwicklung nicht 
mehr gefördert, sondern nachhal­
tig geschädigt werden kann. Sind 
die Maßnahmen bis zu diesem Ter­
min witterungsbedingt nicht er­
folgt, muss deren Notwendigkeit 
abgewogen werden und gegebe­
nenfalls der Fokus der Narbenpfle­
ge stärker auf den Herbst gelegt 
werden. In welchem Zeitrahmen 
die jeweiligen Maßnahmen durch­
geführt werden sollten, kann aus 
Abbildung 1 entnommen werden.

Striegeln und  
Schleppen

Das Striegeln oder Schleppen 
trägt zur Anregung der Bestockung 
der Gräser und zur Entfernung des 
Gülleschleiers bei. Abgestorbenes 
Pflanzenmaterial wird von den jun­
gen Trieben entfernt, auf dem Bo­
den liegendes organisches Material 
aufgelockert und dadurch der Bo­
den gelüftet. Bei stark verfilzten 
Narben (zum Beispiel durch oberir­
dische Ausläufer der Gemeinen Ris­

pe) sollten der Striegel scharf einge­
stellt und gegebenenfalls zweimal 
in diagonaler Richtung gestriegelt 
werden, um oberflächlich wurzeln­
de Ungräser und Kräuter heraus­
zuziehen und Platz für die Nach­
saat zu schaffen. Das anschließen­
de Walzen dient dem Einebnen von 
zum Auffrieren neigenden Böden 
(vorwiegend humose, anmoorige 
und moorige Standorte) und dem 
Andrücken der Nachsaat. 

Nachsaat: Lücken  
schließen

Für die Beurteilung der Narben­
qualität sollte der Lückenanteil zu­
sammen mit der Pflanzenzusam­
mensetzung des Bestandes genutzt 
werden, um gegebenenfalls eine 
Entscheidung für eine Nachsaat 
oder Neuansaat zu treffen. Folgen­
de Lücken­ und Artenanteile kön­
nen zur Entscheidungshilfe dienen:

 ● unter 10 % Lückenanteil und 
Unkräuter ➔ Entwicklung beob­
achten

 ●10 bis 15 % Lückenanteil ➔ Über­
saat (oberflächige Ausbringung 
zum Beispiel zusammen mit mine­
ralischer Düngung über Dünger­
streuer)

Eine an den Standort- und die Artenzusammensetzung angepasste Nutzung 
fördert die Produktivität der Grasnarbe nachhaltig. Fotos: Tammo Peters

Durch eine optimierte und angepasste Beweidung werden die Narbe kurz 
gehalten, die Bestockung angeregt und eine hohe Triebdichte gewährleistet. 
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Abbildung 1: Grober zeitlicher Fahrplan für den Einsatz der 
Pflegemaßnahmen im Dauergrünland  (hellgrün = im Bedarfsfall)
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 ● über 15 % Lückenanteil ➔ Nach-
saat

 ● unter 50 % wertvolle Futtergrä-
ser ➔ Nachsaat

 ● unter 50 % wertvolle Futtergäser 
& über 50 % Ungräser/Unkräuter 
➔ Neuansaat
Eine Nachsaat in Verbindung mit 

dem Striegeleinsatz zeigt sehr gute 
Effekte. 

Auf Saatgutablage  
achten

Die Ablage des Saatguts spielt 
hierbei eine entscheidende Rol-
le. Bei der Saatgutablage vor den 
Striegelzinken erhält das Saatgut 
Bodenschluss und landet nicht auf 
der Altnarbe, aber es besteht die 
Gefahr, dass die Saat durch zu tie-
fes Einarbeiten nicht aufläuft. Bei 
der Saatgutablage hinter den Strie-
gelzinken findet die Ablage ober-
flächlich statt, sodass ein besseres 
Auflaufen garantiert ist, jedoch 
besteht die Gefahr, dass kein Bo-
denschluss vorhanden ist und die 
Saat vertrocknet. Dem letzteren 
Fall kann das Anwalzen der Saat 
entgegenwirken. Bei der Nachsaat 
hängt der Erfolg maßgeblich von 
den nachfolgenden Witterungsbe-
dingungen und vom Zustand der 
Altnarbe ab. Wichtig ist eine aus-
reichende Wasserversorgung.

Artenauswahl 
nutzungsabhängig

Die Auswahl der Arten, die zur 
Nachsaat genutzt werden, hängt 
einerseits von den Klima- und Bo-
denbedingungen, anderseits je-
doch von dem Nutzungsziel des 
Grünlands ab. Häufig erfordern 
nutzungsintensive Bestände mit 
hohen Anteilen an Deutschem 
Weidelgras eine stärkere Narben-
pflege mit Nachsaatmaßnahmen. 

Hier ist die Nut-
zung von Arten 
mit schneller Ju-
gendentwicklung 
(zum Beispiel 
Deutsches Wei-
delgras) am viel-
versprechendsten, 
da Gräserarten 
mit langsamer Ju-
gendentwicklung 
gegebenenfalls 
nicht mit der Alt-
narbe konkurrie-
ren können und 
daher schlecht 
auflaufen. In in-
tensiv genutzten 
Beständen wird 
die Nachsaat mit 

Deutschem Weidelgras empfohlen 
(GV-Mischungen der Qualitätsstan-
dardmischungen für Grünland). Die 
Aussaatstärke von Deutsch-Wei-
delgras-Mischungen ist abhängig 
vom Zustand der Narbe und der 
Ploidiestufe der eingesetzten Sor-
te (durch variierende Tausendkorn-
gewichte) auszuwählen. Richtwer-
te für eine Nachsaat liegen zwi-
schen 10 bis 20 kg/ ha. Der Erfolg 
der Nachsaat und des Striegelns 
ist beispielhaft in Abbildung 2 an-
hand der Zuwachsraten (kg TM/ha/
Tag) auf einer Dauergrünlandweide 
auf einem mineralischen Standort 
aufgezeigt: Durch ein einmaliges 
Striegeln und Nachsaat mit Deut-
schem Weidelgras (15 kg/ha) neh-
men die Zuwachsraten deutlich zu 
und der Trockenmasse-Jahresertrag 
(bei einer Stickstoffdüngung von 
140 kg N/ ha pro Jahr) ist hier um 
10 dt von 111 dt TM/ha pro Jahr auf 
121 dt TM/ha pro Jahr angestiegen. 
Allerdings kann die Intensität der 
Nachsaat- und Pflegemaßnahmen 
auch reduziert werden, sofern eine 
hohe Konkurrenzkraft der Hoch-
leistungsgräser schon durch eine 
angepasste Nutzungsweise des 
Grünlands gewährleistet ist. Wird 
die Bestockung des Bestands zum 

Beispiel durch eine intensive Bewei-
dung gefördert, steigt die Trieb-
dichte und somit die Konkurrenz-
kraft der Hochleistungsgräser (Wei-
delgräser). Folglich entstehen weni-
ger lückige und dichtere Bestände, 
die das Einwandern unerwünschter 
Gräser und Kräuter erschweren. 

Antragspflicht bei 
Neuansaat

Eine mechanische Narbenerneu-
erung von Dauergrünland sollte 
wohlbedacht sein, denn diese ist 
nicht nur kostenintensiv, sondern 
auch mit einem bürokratischen 
Aufwand verbunden. Nach dem 
EU-Prämienrecht gilt für alle Dau-
ergrünlandflächen, dass vor einer 
Narbenerneuerung oder vor einer 
Umwandlung in Ackerland ein An-
trag zu stellen ist. Weiterhin sind Flä-
chen, die innerhalb der Kulisse des 
Dauergrünlanderhaltungsgesetzes 
(DGLG) liegen (Überschwemmungs-
gebiete, Wasserschutzgebiete, Ge-
wässerrandstreifen oder Moor- und 
Anmoorböden sowie wasser- oder 
winderosionsgefährdete Flächen) 
besonders schützenswert, sodass 
ebenfalls Anträge erforderlich sind. 
Für die Narbenerneuerung auf Flä-
chen, welche in der DGLG-Schutz-
gebietskulisse liegen, muss mit 
dem Antrag eine Stellungnahme ei-
ner anerkannten landwirtschaftli-
chen Beratungsinstitution wie der 
Landwirtschaftskammer oder an-
deren Gewässerschutzberatungs-
einrichtungen eingereicht werden. 
Der Umbruch und damit verbun-
dene bürokratische Aufwand kön-
nen durch eine nachhaltige und re-
gelmäßig durchgeführte Pflege des 
Dauergrünlands umgangen werden. 

Geeignete Grassaat-
mischungen wählen

Ist eine Narbenerneuerung den-
noch unumgänglich, sollte das zu-
künftige Nutzungsziel der Dauer-

grünlandfläche klar sein und die 
Neuansaatmischung in Abhän-
gigkeit von diesem Nutzungsziel 
und den gegebenen Standortbe-
dingungen ausgewählt werden. 
Die von den Landwirtschaftskam-
mern empfohlenen Qualitätsstan-
dardmischungen (QSM) werden 
in Abhängigkeit von Standortge-
gebenheiten und Nutzungsinten-
sität eingesetzt (siehe Tabelle). So 
enthält zum Beispiel die Mischung 
GI neben dem Deutschen Weidel-
gras Anteile an Wiesenlieschgras 
und Wiesenschwingel und ist da-
durch für eine mittlere bis extensi-
ve Nutzungsintensität in Lagen mit 
Schneeschimmel- und Frostgefähr-
dung geeignet, während die Mi-
schung GIV mit einem hohen An-
teil an Knaulgras eher für sommer-
trockene Standorte zur Mähwei-
denutzung passend ist. Bei der 
Auswahl der Gräsersorten sollte 
darauf geachtet werden, dass die-
se unabhängig geprüft sind und 
neben ihrem Ertragsniveau auch 
anhand ihrer Ausdauer, Rostresis-
tenz oder auch Mooreignung aus-
gewählt werden. Empfehlungen 
zur Sorten- und Mischungswahl 
gibt es kostenlos im Faltblatt der 
norddeutschen Landwirtschafts-
kammern sowie unter www.lksh.
de/landwirtschaft/gruenland/dau
 ergruenland/
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Abbildung 2: Effekt des Striegelns und 
der Nachsaat im  Frühjahr (15 % Deutsches 
 Weidelgras) auf die Zuwachsraten und den 
Jahresertrag auf einer intensiv genutzten 
 Rotationsweide (mit Düngung von  
140 kg N/ha/Jahr)

Tabelle: Empfohlene Qualitätsstandardmischungen  
für  Dauergrünland

QSM G I G II G III G V G IV G V-spät

Art Gewichtsanteil in %

Deutsches Weidelgras
früh 3 13 20 25 -
mittel 3 17 20 25 50
spät 4 17 27 50 27 50
Wiesenlieschgras 17 17 17 - 17 -
Wiesenrispe 10 10 10 - 10 -
Wiesenschwingel 47 20 - - - -
Rotschwingel 10 - - - - -
Knaulgras - - - - 40 -
Weißklee 6 6 6 - 10 -

FAZIT
Die günstigste und nachhal-
tigste Grünlandpflege ist die 
standortbedingte Anpas-
sung des Nutzungsziels und 
der botanischen Artenzu-
sammensetzung. Nichtsdes-
totrotz sind vor allem bei in-
tensiver Nutzung Pflege- und 
Nachsaatmaßnahmen essenzi-
ell, um eine hohe Produktivi-
tät und Qualität aufrechtzu-
erhalten. Wurde die Grasnar-
be vernachlässigt oder durch 
Witterungseinflüsse stark in 
Mitleidenschaft gezogen, ist 
die teure Maßnahme der me-
chanischen Grünlanderneue-
rung durch Fräse oder Pflug 
unumgänglich. Bei der Aus-
wahl der Sorten und Mischun-
gen sollten die Standortbedin-
gungen und das Nutzungsziel 
bei der Entscheidungsfindung 
mit einfließen. Die Landwirt-
schaftskammer gibt hier Hilfe-
stellung in der Beratung. 


